
ehon st CIMSECSANS 9 ber
WITE fortleben SCINEIN 155 aus 1r
ıterleben 112 SC1IHNEN Priestern. Wo -Herz-Jesu-

Priester derSaNzZeCN Welt das heiılige Evangelium VeIr-
künden, wiıird SC1IMN (xeist lebendig bleiben, e1ngedenk  z< des

ostolischen Brıefes Filius” VOoO„Unigenitus Dei
März 1924, dem Pa st Pius XI die Ordensleute C1I-

mahnt, S1C möchten StLEeTIs das Vorbild iıhres Stiftersor

Augen haben und die Kigenart, die SIC ihrer Stiftung
auIprägten, geireu sıch auUSPraseN.

Df
(Mıtwirkung iremden Sünden.) Tıtıa, C113 sehr braves

ädchen, ıst potheke angestellt und kommt des Ööfte-
TE  a} die Lage, als eN1ı1in des pothekers Präservatıymittel

Geburtenverhütung oder auch Miıttel ZUuU Schwangerschaf{ts-
unterbrechung verkaufen Begeht S1C damıt C1INe CoOOperatio
{ormalis, un W as hat ihr der Beichtvater raten?

IS g1ibt aum Gegenstand der ora der en
häufig ZU Anwendun kommt der aber auch viele dunkle

tellen und Schwaıerigkelten enthält WI1e dıe Miıtwırkung ZUTXC
Süunde des Nebenmenschen. So Noldin Artikel der
‚„‚Zeltschrift für katholısche Theologie‘ (ILT 1879, 494)
Die begrifflichen Schwilerigkeiten, die daraus entstanden, daß
die alten Theologen eigentlich 1U das Ärgernis ausführlich
behandelten, VO der Mıtwırkung aber ur gelegentlıc VO
Einzelfällen sprachen, sind mıt der eit behoben worden, indem
die späatere Moraltheologie das Werk der alten fortsetzend die
Begriffe festlegte; die pra  ischen Schwierigkeiten aber der
Anwendung der Grundsätze qauf konkreten Fall sınd Se-
bliıeben nd erfordern oft en Grad der Kardinaltugend
Klugheit nd ihrer Teiltugend, der Synes1ıs

Der Begri1ff der cCooperatıo formalis ist ach dem eıligen
AMNons (1 63) darın Zu iinden, daß S16 1in Mitwirken mıt
dem osen  ıllen des Anderen, also ZUTFC tformellen un: (wıe
die spateren Theologen erklären) ist un: deshalb 111e gestattet
ein annn die COOPerati0o mater1lalıs dagegen wirkt 1U ZUu ob-
jektiven Jat nıt beabsıchtigt aber eLwas anderes Eirlaubtes,
eistet also eihnıulie NUur ZUT materıellen un des Nächsten Im
weıteren Ausbau aber betonen die Morahisten mıt eCc. daß
ormelie Miıtwirkung nicht 1Ur annn vorhanden ıst, wenn der
Miıtwirkende qusdruücklich oder als finis operantıs dıe Suünde des
Anderen 11l sondern daß diese Absicht oft implicite 1Im N1Is



11EeNdelt gar wec. en ann. Hier 1eg' ohl
auch das edenken des Fıinsenders, ob "Titia nıcht ormell 1111

wirkt, O  e1lCc. S1e nıcht ausdrucklich die Absicht auf dıe Süund
desNächsten richtet, ber doch Gegenstände verkauft, die keine
anderen Wec. aben, als sundhaften Geschlechtsverkehr. z  1r
InNnusSsSenN UNXNs also zuerst mıt der rage beschäftigen, oballe
Präaäservatiymittel der Art sind, daß S11 keinen anderen eDrauc.
aben; annn erst soll erortert werden, welcher Art die Mıtwir-
kung der 'Titi1a ist.

Unter den Präservativmitteln ste. erster Stelle der
enannte Kondom, benannt nach englıschen Arzt, e1iINe

aus Tiıerblase, oder Feingumm1; nwendun
macht das rgan unfähig für SCINEN naturlichen Dienst
1sSt deshalb der Akt VO  y vornehereın unnatürlich un jedem
Falle unerlaubt Er hat auch Sar keinen anderen Zweck WE  an
Ia  w auch manchmal sagt diene ZUuUu  j Verhütung VO Anstek
Kung; enn wer inüzıert ı1st hat die Pflicht der Gattın
über, sıiıch kurleren un: unterdessen den Verkehr unter
assen nıcht aber darf diesem wec. unnaturlichen
Akt seizen: noch mehr gılt das VO Unverheirateten, der über
haupt eın ec ZU Verkehr hat Analog muß Inma  - das
se ohl aquch VO Pessar , das das weibliche rgan
verschließt Uun! untauglich macht; freilich ıll inan auch das
entschuldigen, sel manchmal notwendig als Halt pro-
lapsus uteri; aber dagegen gıbt andere Aıttel, weniıgsten
braucht diesem Wec. nicht el  S kklusivpessar verwendet
zZu werden sondern genuügt C112 Rıng; un: zudem mußte es
VOL dem Akt entfernt werden. Ebenfalls dienen keinem
deren eDTrTaucCc. Tabletten mit keimtötenden Stoffen, die das
weıbliche rgan eingeführt werden. Handelt sich aber
uln andere o  €, diıe manchmai auch mittels Schwamm oder
Watte eingeführt werden, W1e Karbol oder andere Säuren,
o  €, die auch SOoONs der Medizin Verwendung finden, 1st
deren erstellung oder Verkauf nıicht sich schlec. Lbenso
Irrigatoren, die J auch hygienischen Ausspülungen gebraucht
werden können Wenn der Einsender auch VoO Miıtteln ur

Schwangerschaftsunterbrechung spricht wırd das ohl eiIn
seltener Fall denn dieser wWeCc. wırd mels uUurc. außere
Kingriffe erreicht; wWwWenn aber HEC Medizinen, annn sınd das
keine sSpezifischen Mittel, die ur dazu dienen, sondern Drogen
und 1  e die auch Sons iıhre nwendun en

Nun ZUF. Art der Mitwirkung Bel Mitteln der ersten Art
die 1Ur diesem eDTAuUC. dıenen begeht ormelle Mitwirkung
der Fabrikant, ferner jeder, der diese Mittel empfiehlt, anrat,
verbreitet, also auch Zeitungsverwaltungen; auch der Geschäfts-
INann oder Apotheker, der S1]E aqusstellt oder auch NUr



Denn da diese Dinée 1Ur ZU  > Sünde dienen, ist mıt dem finis
operI1s auch implicite der finis operantıs gegeben; W as ı11

SONSs diese inge den Mann bringen? TEL ist Pro-
paganda un: Anraten och schlimmer als das einfache Vorrätig-
halten, weıl ort och azu kommtt, daß auch Leute, die och
nıcht siıch ZU  — Uun! entschlossen hatten, jetzt erst azu geführt
werden, daß zur Mitwirkung 1m stirengeren Sinn (wO der
Sunder schon bereıt ist) och scandalum Oder inductio hinzu-
kommt Aber auch das einfache Fuhren olcher Artikel ist

Mancher Geschäftsmannschon eine unerlaubte Mitwirkung.
als Entschuldigung A musse diese Mıttel führen, weiıl

VOo  e der Fabrik oder seinen Liıeferanten untier geschäftlichen
TUC gesetzt werde, a1so Verlust rleıde oder Kunden verliere.
Aber diese usflüchte sınd erstens nıcht SÜC.  altıg; denn eın
potheker ann verpflichtet werden, solche Artikel Zu führen,
IER dıie Propaganda oder Ausstellung ist gesetzlich VeCeI-
boten, er annn und Mu jeder SasSeNh: Diese Artikel ehören
nıcht In eine potheke, die Te 1C nıcht Zweitens ann auch
eın etwalger chaden entschuldıgen, weiıl sıiıch eben
ormelle, a1sSO Immer verbotene Mitwirkung handelt

Be1l Mıtteln der zweıten Art WwWAare ormelle Miıtwirkung, oder
vielmehr Verführung, WEeNnNn der Apotheker eigens diesem
Zweck S1e anraten oder ausliefern wurde. Hier macht der aus-
druckliche N1s operantıs die Mitwirkung unerlaubt. Er muß
aber diese Artikel vorrätig halten, weıl sS1e auch Heilzwecken
dienen, und annn S1e ausliefern, WenNnn sS1e verlangt werden, ohne
ach der Absicht iragen, Ja, er -muß S1e ausliefern, WE S1e
VO Tzt verschrieben sınd.

Nun J ıt1a selbst S1e verkauft solche inge nıcht aus
eigenem Entschluß, sondern als Angestellte 1m Auftrag des
Apothekers; ist der Mandans, S1e NUur das ausführende rgan
Allerdings ist auch die Aufgabe olcher Angestellter manchmal
verschleden. Es gibt Geschäfte, die Verkäuferinnen das
Publikum zugleic beraten aben; denken WIT ein Buch-
andlung, In der jemand Unterhaltungslektüre verlangt; 1ler hat
die Angestellte auch den Auftrag, beraten un: empfehlen;
rat S1e ein schlechtes Buch A begeht sS1e formelle Mıtwir-
kung, WenNnn auch 1Ur 1m Auftrag des Herrn. Nun ann ja
auch ıIn einer potheke vorkommen, daß die ehıllın beraten
muß, WenNn Z.. jemand eın Hustenmittel verlangt; für NSeTeN
Gegenstand, Wenn jJjemand iragen würde, W as INa denn tun
könne, Kindersegen verhüten. Da dürfte 12a ıIn keinem

beraten, sondern könnte un mußte antworten Das ist
nıcht ac. der Apotheke; bei bekannten Katholiken sollte sie
noch hinzufügen: Da mussen S1e ohl einen Geistlichen iragen;oder bei anderen: Sichere Miıttel gibt überhaupt nıcht, und
alle sind gesundheitsschädlich. In ulNlserem Falle aber wıird



sich fast NIeEe e11Ne eratung handeln gerade die Mittel der
diıe rıginal-ersten Art sind sogenannte ‚„‚Markenartikel‘“

ackung bereıt lıegen und unter dieser Bezeiıchnung
haben sSind Der un verlangt diese ar  ©: un Tıtıa hat
nichts weılltieres iun, als das AUS dem Fach auf den
rr  ch egen Und auch das tut S1e nıcht AaUSs eISCHEM An-
trıeb sondern DUTrT, weıl S1IC als Untergebene 9azu verhalten wırd
Wenn Autoren allgemeınen 9 solche ıIn die 1Ur der
un dienen dürften nıcht verkauft werden gılt das VOo
dem eigentlichen Kaufmann: WITFr aber en ler kom-
bınıerten Fall VOLr uns Der Apotheker wıirkt mıt ZU un! des
Nächsten, un! WAar ist 1eSs formelle Mıtwirkung Jıtıa aber
wıirkt zunächst mıt ZU  — un: ihres efs, un!: deshalb 1LUF ent-
fernt ZU un: des Kunden:;: überdies ann SIC diese Sar nıcht
verhindern wWenNnl S1e sıch welgert ruft der un den Chef
un verkauft 'Tıtıa ist urc. den Dienstvertrag verpflichtet
als ehıllın Waren verkaufen un: 1U  H- UrCcC. den undhaften
iıllen ihres eIiIs wIrd ihr pfllichtgemäßes un m1ıißbrauch un:
quf diese Gegenstände ausgedehnt Unser Fall ist also eher
unter dıe rage tellen Dürfen Diıenstboten oder Angestellte
ihre gewöhnlichen Dıenstleistungen auch ausuben, wenn 1es
VOo Herrn mißbraucht wIird? Und gegenüber dieser Cooperatıo
famulorum sınd m1ıt ec. die Autoren 1el milder Das Of-
f1ie1um selbst hat untier dem Juh 18554 Tklärt chrıstlıche
Sänftenträger Heidenländern die allen sich ZUETX Verfügung
stellen, können dies auch ann tun WeNnl Heıden sıiıch 238001

Götzendienst ıragen lassen wollen; das wendet Nan eute qall-
gemeın qauf die Lohnkutscher un! hauffeure . dıe jeden
ast fahren IMUSSCH; S1C dürfen 1€Ss auch Lun, wWenNnn der ast
ZU. TeUudenhNaus NUu  — dürfen S1e fragenden ast
nıcht die Adresse angeben Dies ıst der analoge Fall em
UuUNnserer Tıtla Es ist eille 1U  j materielle Mitwirkung zunaAchst
ZU un: ihres efs, NUr entfernterwelise der des Kunden,
die aber hnehin von ihr nıcht verhindert werden ann Nun 1St

auch die materielle Mitwirkung verboten, ann aqaber aus

schwerwiegenden TUn Tlaubt SC11H., Eın olcher Grund
ıst aber MNNseTrTemnn vorhanden. Denn Weigerungsialle
au S1e Gefahr, ihren Dienst verlieren oder auch für ihre
Zukunft. achtel en, WwWEeNll S1C E Praktıkantın ist un
ihre vorgeschriebenen Te Praxıs nıcht absolvieren konnte.
Wenn S1e also nıcht leicht 111e andere Stelle N-
haften potheke en kann, ist 1es TUN!' Nug, diıe Te1liln
materielle Miıtwirkung, die S16 nicht sehr ZU  w un des Kun-
den, sondern mehr Z un ihres eIs eistet zuzulassen.
Wir können uns für dieses Resultat auch quf Aertnys-Damen
C berufen (I 403 4) der Fall ebenso gelöst
WIird Die FKinschränkung, die ort emacht wiıird das bel un!:



111SCa
ware, trıfit Nnu.  - Zenugende Entschuldıi uns

siıch ı  S Geschäfte handelt die professo DUF solche
hygienische‘ Artikel verkaufen. Dort ıst überhaupt eın atz

für anständıge Angestellte. "Tıtıa ber ist Apotheke,
auch wenn mıßbräuchlicheren WeCc. doch eın uter 1st,

o1c ınge vorrätig sınd
Der Beichtvater wIird also Titia Wenn S1C leicht 1

Steile beı gewı1ıssenhaften potheker en kann, ıst S1e

verpilichtet, die Stelle wechseln; annn sIC das nıcht, soll
S1e den Chef einmal. bıtten, S1e miıt dem Verkauf. olcher inge
VAN verschonen, da S1C das nicht verantitwortien könne, oder wenn

IUr solche Gründe nicht empfänglıch ist daß S1e als Mädchen
nıchts davon verstehe auch das nıcht annn S1C en
einfachen Verkauf VO  a olchen Markenartiıkeln auf Verlangen
vornehmen darf aber n]ıemals empfehlen oder beraten sondern
soll eher hinzufügen Garantieren kann INa  b allerdings nıcht
nd schädlich ist auch

iInnsbruck AIb Schmitt

Muß die Braut irüher egangenen Fehlteitt offen-
baren?)} Bei Gelegenheı Konvenlats wurde folgender Kasus
vorgelegt

Berta ist mıiıt a]us erlobt el sıind fromm un iıhr Ver-
hältnıs ist mmer mustergultıg SCWESECN. Vierzehn J1a  e VO  —_ der
Hochzeıt ekennt Berta Aaus Gewissenhaftigkeit der eiliıgen
Beıcht S1e habe früher einmal unglücklichen Stunde
AUS chuld dıe NSCHAU verloren: S1Ie SCı jetz wel-
fel, ob S1e das ihrem Bräutigam ehe S1IC ıhn heı-
rate Sie bıttet den Beichtvater Aufklärung.

Von den versammelten Herren wurde Folgendes gesagt
Zum Vergleich wurde Nerangezogen, daßein äadchen

WI1Ie Berta, das en treten wolle, den Ordensobern
nıcht brauche; sollte S1C VON diesen efragt werden
w as nıcht als möglich AanSeNOMMEN wurde ob S1e och kör-
perlich unversehrt Scei urIie SIE mit ..  ‚Ja antworten.

Berta brauche e5s5 nıcht Zzu weıl Urc das Geständ-
115 der Ehe leicht Unzuträglichkeiten entstehen könnten.

s wurde hıngewlesen auf das Vorleben des aJus, der
vielleicht auch nıcht adellos geblieben SCIA, somıiıt kein ec
1a fragen und das Verhältnis lösen, das Mädchen
die YTat bekenne. Darauf wurde entgegnet, daß ein junger Mann,
der heute makellos dıe Ehe komme, asselbe uch VOoO sSe1l-
DEer Braut erwarten und verlangen könne, daß nıcht betrogen
werde.


